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Fortſetzung. 

DIE die Vermehrung des Miſtes wandte Kleinjogg 
ſeine groͤſte Aufmerkſamkeit, und war in dieſer 
Bemühung ſo glücklich, daß er von feiner geringen 
Anzahl Viehes jahrlich 100 Fuder Miſt ſammelt, da 
er im Anfang von dergleichen Anzahl Viehes kaum 
die Hälfte zuſammengebracht hat, ob er auch gleich 
damals fo viel machte als ein anderer Bauer in ſei⸗ 
nem Dorfe. Er ſtellte daruͤber die Anmerkung an, 
daß man insgemein allzuviel Vieh unterhalte. Zur 
Aufloͤſung dieſes Raͤthſels ſagt er: ” Bey vielem Vieh 
»wird man gezwungen ſolches im Sommer fo viel als 
"möglich außer dem Stall in den Weiden laufen zu 
aßen; dadurch geht der Miſt für die Wirthſchaft 
E verlohren. Das Vieh findet auf ſchlechten Weiden 
»fchlechte Nahrung, und giebt nur wenig Milch, 
wenn man den Mangel nicht mit friſchen Graſe, das 
in die Krippe gemaͤhet wird, erſetzt. Im Winter 
kann man ſie nur ſchlecht füttern, welches die Ur; 
»ſache von allerley Krankheiten wird, und wegen 
»Mangel des Heues wird meiſtens ein großer Theil 
des Strohes bey dem Futtern verbraucht, und da⸗ 
»durch die Materie des Miſtes vermindert. Unſer 
Kleinjogg unterhält alſo nicht mehr Vieh, als er mit 
Heu und Gras, das ganze Jahr durch, wohl ernähren 
kann. Alles Stroh wird mit großer Sorgfalt zum 
Streuen aufgeſpart. Er legt auch dem Vieh ſo viel 
Stroh unter, daß man in ſeinem Stalle bis an die 
Knie in den weichen Lagen einſinkt. Ueber dies ſucht 
er alles, was ſich zum Streuen ſchicken kann, aus 
feinen Gütern zuſammen, Laub von den Bäumen, 


Moos, x. Vor allem fand er einen großen Schatz 
in den kleinſten Aeſtgen und Nadeln der Tannen und 
Fichten, und widmete ihrer Zubereitung die meiſten 
Stunden, die von der Feldarbeit uͤbrig blieben. Er 
fand auch dieſe Beſchaͤftigung fo wichtig, daß er nir⸗ 
gends mehr den Mangel gnugſamer Huͤlfe zur Arbeit 
bedauerte, und aus dieſem Grunde ſiehet er bey dem 
Wachsthum feiner Kinder einen großen Seegen ent; 
gegen, weil es ihm nur an arbeitenden Haͤnden fehlt 
mit derſelben Anzahl Viehes ſeine 100 Fuder Miſt 
bis auf 150 zu vermehren. Im Herbſte pflegt er 
in den A Zeichen des Mondes zu dieſem 
End in den Wald zu gehen, dann ſchluͤpft er mit dem 
ganzen Leib unter die dichteſten Gebuͤſche von jungen 
Tannen und Fichten, ſchneidet mit einem krummen 
Meßer die uͤberfluͤßigen ſchlechten Baͤumchen ganz 
weg, ſonſt aber und bey den erwachſenen Baͤumen 
nur die unterſten Reihen von Aeſten. Hievon macht 
er Bindel, ſie nach Hauſe zu tragen, wo er ſie in gro⸗ 
ßen Haufen bis zu ihrem Gebrauch in einem Schop⸗ 
fen verwahrt. Die Zubereitung dieſer Zweige zum 
Streuen giebt ihm bey muͤßigen Stunden und ſchlaf⸗ 
loſen Nachten einen eben ſo angenehmen als leichten 
Zeitvertreib, indem er mit feinem krummen Hagmeſ—⸗ 
ſer die zarteſten Zweige von den groben abſchneidet, 
und von dem harten Holze die Nadeln abſtreift, um fie 
zur Streuung auf beſondere Haufen zu werfen. Die 
harten holzigten Zweige legt er zum Brenngeraͤth bey 
Seite. Auf dieſe Weiſe ſammelt er eine Menge der 
beſten Materie zum Miſt, die ſonſt in den Waldun; 


gen ungenutzt verfaulet, und für den Feldbau rn 
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geht. Ungeachtet die häufigen harzigten Säfte des 
Nadelholzes ſolches gegen die Faulniß bewahren; fo 
uͤberwand unſer Kleinjogg auch dieſe Schwierigkeit 
durch ſeine eingefuͤhrte Ordnung dem Vieh zu ſtreu⸗ 
en, und durch eine beſondere Beſorgung der Miſtſtaͤtt. 
In Anſehuug des erſten läßt er die Streue allemal 
eine Woche lang in dem Stall liegen, und ſtreuet alle 
Tage trockene Streue daruͤber, und bereitet dem Vieh 
ein reinliches, warmes und weiches Lager. Auf 
dieſe Weiſe wird von den Auswuͤrfen des Viehes die 
Streue wohl durchdrungen, und die Faͤulniß faͤngt 
ſchon an, ehe fie auf die Miſtſtatt kommt. Hier⸗ 
naͤchſt ſtreuet er im Anfange des Herbſtes, die erſten 
8 Wochen durch, Stroh, hierauf eben ſo lange Zeit 
Tannen und Fichten: Zweige, dann wiederholt er das 
Stroh oder Riedgraß, ehe er wieder von den Nas 
deln ſtreuet. Durch dieſe abwechſelnde Ordnung kom⸗ 
men die verſchiedene Arten Schichtenweiſe uͤberein⸗ 
ander in der Miſtſtaͤtte zu liegen, und die beßeren be⸗ 
foͤrdern die Faͤulniß der ſchlechtern Arten. In An: 
ſehung der Miſtſtatt giebt er ſorgfaͤltig acht, daß der 
Miſt niemals allzuſehr austrockne, und unterhaͤlt da⸗ 
her denſelben durch öftere Begießung in beſtaͤndiger 
Gaͤhrung. Zu dieſem Ende hat unſer Kleinjogg fie; 
ben große Kaſten verfertigen laßen, in welchen er das 
darinn geleitete Waßer zur Faͤulniß bringt. In den 
Boden dieſer Kaſten ſchuͤttet er Aſche und wohlver⸗ 
faulten Kühmift, darüber gieſt er eine ziemliche Diem 
ge ſiedend Waßer, und fuͤllet endlich den Kaſten mit 
friſchen Brunnenwaßer an. Auf ſolche Weiſe hat er 
beftändig eine erftaunliche Menge von gefaultem Wa⸗ 
ßer, um ſeine Wieſen und Aecker damit zu duͤngen, 
und den Miſtſtock feucht zu erhalten. Weil dieſes 
aber nicht geringe Arbeit und Koſten erfordert; fo 
grub er in ſeinem Baumgarten nahe bey dem Waſch⸗ 
hauſe ein wenig in der Höhe einen Sodbrunnen, aus 
welchem er das Waßer durch eine hoͤlzerne Rinne in 
den Waſchkeſſel leiten, und dadurch die Arbeit des 
Waßertragens erſparen kann. Die Waßerſammler 
hingegen ſind zu gleichem End unter ſeinem Stall 
und Wagenfchöpfen eingegraben. An der niedrigſten 
Seite feiner Miſtſtatt iſt eine tiefe Grube angebracht, 
in welcher ſich das vom Miſt abfließende Waßer ſam⸗ 
melt, damit es ſo von neuem uͤber den Miſt gegoßen 
werden, und er eine deſto größere Menge von den 
gefaulten Waßer auf feine Güter verführen koͤnne. 
Diefes Begießen des Miſtes brachte ihn auf die Ge⸗ 
danken, die kleinen Tannäſtchen in Faͤulnis zu brin⸗ 
gen, ohne ſolche dem Vieh zur Streu unterzulegen. 
Er ſchlägt ſolche in Haufen zuſammen, bedeckt fie mit 
Erde, die Ausduͤnſtung zu hindern, und begießt ſie 
täglich mit feinem gefaulten Waßer, bis fie in eine 
ſchwarze Erde verfallen find, Er iſt von dem Nutzen 
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der Waͤrme zur Beförderung der Faͤulnis fo uͤter⸗ 
zeugt, daß er glaubt, man könnte jede, auch die unfrucht⸗ 
barſte Erde durch das bloße Verbrennen, fruchtbar 
machen. Aus eben dem Grunde ſchließt er aus der 
Hitze eines trockenen Sommers auf eine große Frucht⸗ 
barkeit des folgenden Jahres. Seine eigene Sprache 
zu reden, ” macht die Wärme faul und fett.“ Mit 
dieſem haͤuſigen Miſt, den er durch feine Geſchicklich⸗ 
keit von feinem wenigen Vieh bereitet, begnügt er ſich 
nicht, ſondern vermehrt ſeinen Vorrath noch auf alle 
mögliche Weiſe. Er kauft gemeiniglich noch für 14 fl. 
Miſt von andern, das Fuder zu 2 fl. neben 6 Faͤßer 
Torfaſche, das Faß zu 1 fl. und finder ihre Wirkung 
mit dem Werth am Geld in gleichem Verhältniß. 
Ueber dieſes wendet er ſeine Aufmerkſamkeit auch auf 
andere Duͤngungsmittel. Zu dem Ende reiſte er in 
das Amt Regensperg, in welcher der an dem Lager⸗ 
berg häufig gefundene Mergel zu Verbeßerung der 
Güter mit großem Vortheil angewendet wird, um fol: 
chen genau kennen zu lernen, und ſich deßen Nutzen 
und Gebrauch bekannt zu machen. Er fand dies 
Mitiel ſo vortreflich, daß er allen Fleiß, obgleich ohne 
Erfolg, angewendet hat, ſolchen in der Naͤhe zu fin⸗ 
den; nur ſchade, daß dieſer ehrliche Bauer bisher 
die hiezu ſo noͤthige Beyhuͤlſe eines Erdborers hat 
entbehren muͤßen. Von einer der Wirkung nach aͤhn⸗ 
lichen Düngungsart in dem ausgegrabenen Gries, 
wollen wir bey der Anbauung feiner Kornfelder ver 
den. Ein ander Duͤngungsmittel findet er in dem 
abgeſtochenen Raſen graſichter Aecker und Weiden, 
die man zu dem Feldbau zurüſtet. Dieſe laͤſt er zwey 
Jahr lang an der freyen Luft liegen, damit ſie unter 
dem Einfluß der abwechſelnden Witterung verfaulen. 
Keine Vorurtheile hindern ihm neue Vorſchlage zu 
verſuchen, und uͤberhaupt haͤlt er jede Vermiſchung 
einer andern Art von Erde, wann ſie auch nur in der 
Farbe verſchieden, für ein bequemes Duͤngungsmit⸗ 
tel, ſo daß er glaubte ſeine Aecker verbeßern zu kön⸗ 
nen, wenn er nur aus dem einen die Erde auf den 
andern ohne allzugroße Koſten fuͤhren koͤnnte. Wir 
haben von unſers Kleinjoggs Bemühungen in Anfe; 
hung der Duͤngungsmittel Rechenſchaft gegeben, wei; 
che er mit allem Recht fuͤr das Fundament des Feld⸗ 
baues anſlehet; und werden kuͤnftig die übrigen Theile 
ſeiner Wirthſchaft betrachten. 


Danzig und Leipzig. 

OD. L. Wedel verlegt: ' Theologiſche Berichte von 
neuen Büchern und Schriften, von einer Geſell⸗ 
»ſchaft zu Danzig ausgefertigt. Das erſte Stück. 
Herr Prof. Wernsdorf hat die Aufſicht dieſes 
Werks übernommen, davon jährlich 10 Stück, jedes 
zu 6 Bogen in 8. herauskommen werden. Von der 
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n eſtimmung und Einrichtung dieſer nuͤtzlichen 
See Hat Doct. Bertling in einer le⸗ 
ſenswürdigen Vorrede umſtändliche und forgfältige 
Nachricht. Die uͤbrigen Mitglieder dieſer gelehrten, 
ehrwürdigen und patriotiſchen Geſellſchaft find Herr 
Doct. Heller, Hauptpaſtor zu St. Marien, Herr 
Mag. Verpoorten, Prediger zu St. Catharinen, 
Herr Mag. Ehwald, Prediger zu St. Salvator. 
Weil alles gleich unter ihnen iſt, werden ſie gute und 
boͤſe Nachrede, Arbeit und Verantwortung gemein⸗ 
ſchaftlich tragen. Jedem, der an die Geſellſchaft et⸗ 
was bringen will, ſteht frey, an wen unter dieſen 
fünf Haͤuptern er ſelbſt will, ſich zu wenden; und 
auswärtige Freunde konnen eine ſichere Beförderung 
ihrer Briefe und Beyträge durch den jüngern Herrn 


Frankfurt am Mayn, vom 12. März. 

Nachdem des hochanſehnlichen Kaiſerl. Commiſſa⸗ 
rii, Herrn Fuͤrſten von Lichtenſtein Durchl. Ihren 
bisher ruͤhmlichſt getragenen Character niedergelegt 
und durch einen Cavalier ſamtl. Herrn Wahlboth⸗ 
ſchaftern nachrichtlich bekannt machen laſſen: fo em⸗ 
pfiengen Hoͤchſtdieſelben Tags vorher die Gluͤckwün⸗ 
ſchungsbeſuche wegen Ihrer den gten d. Vormittags 
vorgenommenen Abreiſe, welche gleich Dero Ankunft 
mit derſelben Feyerlichkeit bewertſtelliget worden. 
Die Begleitung geſchah bis an die Gränzen des hie, 
ſigen Stadtgebiets. Ihro Hochfuͤrſtliche Durchl. 
verblieben denſelben Tag bey des Herrn Landgrafens 
zu Heſſen-Darmſtadt Durchl. auf dem Sagdfchloffe zu 
Kranigſtein, und den loten d. Abends hatten wir wie: 
derum das Gluͤck Höchftdiefelbe, wiewol ohne Char 
racter in unſern Ringmauren zu ſehen. Den gten 
d. find die Churfuͤrſtl. Herrn Wahlbothſchafter zur 
dritten, den Toten d. zur vierten, und heute zur fünf 
ten Wahleonferenz aufgefahren. Des Herrn Gra— 
fen von Hohenzollern, als erſteren, und des Freyherrn 
von Gymnich, als zweiten Churcöllnſchen Wahlboth⸗ 
ſchafters, imgleichen find von Wien des franzoͤſiſchen 
Bothſchafters, Marquis de Chatelet P OrmontExe. ꝛc. 
16. hier angekommen. Dieſen Vormittag zog die zu 
Bedeckung der Roͤm. Koͤnigswahl aus den Nieder; 
landen hieher beorderte Carabinier-Compagnie von 
auserleſener Mannſchaft des K. K. Cuͤraßierregiments 
von Stampach, durch hieſige Stadt, und iſt unterdef 
fen nach Sachſenhauſen verlegt worden. Dem Ver⸗ 
laut nach foll der 27te dieſes Monaths zum Wahl 
tage anberaumt ſeyn. 

Würzburg, den 28. Febr. 

Das bekannte Buch: Juſtini Febronii de ſtatu ec- 
cleſiae et legima poteſtate Romani Pontificis ad 
reuniendos disſidentes in religione Chriſtianos, 
welches einen katholiſchen Praͤlaten zum Verfaſſer 
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Rüdiger in Berlin, und Herrn Ja cobaͤer in 
Leipzig, bewerkſtelligen. Der erſte Band von Joh. 
Stapferi Theologia Analytica, 2) Eflay für les At- 
lantiques et la conformité entre I' hiſtoire de ce peu- 
ple et celle des Hebreux par Mr, Baer, 3) Cate- 
chisme de l’honnete - homme. 4) Der Philoſo⸗ 
phen zu Sansſouey gegründete Sittenlehre. 5) Er⸗ 
bauliche Betrachtungen im Beichtſtuhle, oder Abſo⸗ 
lutionsformuln aus den Schriften geiſtreicher Gottes 
gelehrten, in 5 Oetavbanden, und 6) ein zu Halle 
herausgekommenes Breviarium antiquitatum ad il- 
luftrandam paflionis Chriſti hiſtoriam, werden in 
dieſem erſten Stück recenſirt. Koſtet in der Kan⸗ 
terſchen Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing 


hat, und das erſte Werk dieſer Art in Deutſchland 
iſt, macht hier großes Aufſehen. Die Jeſuiten has 
ben die Confiscirung geſucht, aber nicht erhalten und 
der gruͤndliche Profeſſor des canonifchen Rechts, Herr 
Rath Bartels hat dieſes fo freymuͤthige als merkwuͤr⸗ 
dige Buch mit einem gegruͤndeten Eiſer geſchuͤtzet. 
Unter- Rheinſtrom, den 28. Febr. 

Laut eines von dem Grafen von Weldern an dit 
Generalſtaaten erſtatteten Berichts haben haben Se. 
Grosbrittanniſche Maj. fuͤr ein Jahr lang die Wer⸗ 
bung in Schottland zu Ergaͤnzung des in Dienſten 
der Republick ſtehenden Corps Schottlaͤnder bewilligt, 
welche Erlaubnis währenden Krieges nicht zu erhal: 
ten geweſen. Die Provinz Geldern ſandte den Gra— 
fen von Randwyck und den Baron von Bronchorſt 
an die Generalſtaaten mit dem Auftrage, daß des 
Herrn Statthalters Prinzen von Oranien Durchl. 
majorenn erklärt werden möchten. Ihro Edlen und 
Grosmoͤgenden der Provinz Holland aber follen dem 
Verlaut nach dieſen Vorſchlag nicht fuͤr gut befunden 
haben. Der Rathspenſtonarius, fo dem Prinzen von 
Oranien von dieſem Schluß Nachricht uͤberbrachte, ftelle 
te demſelben zugleich mit der buͤndigſten Beredſamkeit 
vor: daß im Fall die Republik in Kriegsgefahr ger 
rathen, oder ſonſt das Wohl des Prinzen und Dero 
Durchlauchtigen Hauſes befördert werden follte, die 
Provinz Holland die erſte ſeyn würde, dieſes Geſchäf— 
te auf das wirkſamſte zu betreiben; da man aber das 
Glück einer angenehmen Ruhe genoͤße, auch nur noch 
eine kurze Zeit bis zur Volljaͤhrigkeit Sr. Durchl. 
übrig bliebe, fo hielte fie um fo weniger für dienlich 
diefe Zeit abzukuͤrzen, als vielleicht nur einige Pri⸗ 
vatleute beſondere Abſichten darunter ſuchten. Sr. 
Durchl. habe hierauf denen Hn. von Holland Dank 
abgeſtattet und ihnen bedeutet: daß Sie die Zeit Ihrer 
Minderſährigkeit annoch nöthig hätten, um von den 
Grundſaͤtzen der Regierung eine * = 
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kenntniß zu erlangen. Zwiſchen den Herren von 
Amſterdam und der Admiralität hat ſich wegen des 
auf dem Companieſchiff Nienburg befundenen Volkes 
Streitigkeit hervorgethan. Die erſten begehren, 
daß diejenigen, ſo von ihren Buͤrgern ſind, durch die 
Stadtgerichte verurtheilt werden ſollen, dawider ſich 
aber die Admiralitaͤt aus dem Grunde ſetzt, weil dies 
Volk auf der See gefangen genommen und auf der 
That erwiſchet worden. Dieſer Streit hat bisher die 
Verſammlung des Kriegsraths aufgehalten. 
Preßburg, den 26 Febr. 

Heute iſt allhier bey dem Königl. Locotenentialrath 
eine allermildeſte Reſolution bekannt gemacht worden, 
laut welcher Ihro K. K. Apoſtol. Majeſt. einen mit 
mehreren Vorrechten verſehenen Civil s Ritterorden 
errichtet haben, unter dem Titel des H. Stephani, 

erſten Apoſtoliſchen Königs. Das Grosmeiſterthum 
dieſes Ordens wollen J. K. K. Majeftät als Königin 
in Ungarn in eigener Perſon ſelbſt auf ſich nehmen, 
und dieſe Wuͤrde ſoll mit der Koͤnigl. Crone immer 
verknuͤpft bleiben. Die Ritter werden auf 20 Groß: 
Creutze, 30 Commandeurs, und 50 Klein-Creutze 
feſtgeſtellt. Solchemnach wird dieſe vornehme Ger 
ſellſchaft, jedoch die wohlmeritirte Eceleſiaſticos nicht 
mit dazu gerechnet, aus 100 Perſonen beſtehen. Es 
wird aber auch jede Claße dieſer Ordensritter nicht 
nur durch ihre Kleider und Zeichen, ſondern auch Vor⸗ 
zuge unterſchieden ſeyn, und alle die mit hinlaͤngli⸗ 
chen Verdienſten verſehen ſind, ohne Anſehen der Na⸗ 
tion aufgenommen werden. Die feyerliche Aufnah⸗ 
me in dieſen Orden wird vor dem Koͤnigl. Thron mit 
großen und der Hoheit und Wuͤrde J. K. K. Apoſt. 
Majeftät, als dem allerdurchlauchtigſten Großmeiſter 
gemäßen Ceremonien verrichtet werden, welches alles 
in den zum Druck zu befoͤrdernden Ordens, Conſtitu⸗ 
tionen ausdruͤcklich eroͤrtert iſt. 
Paris, den 5. Merz. 

Seit dem am zten Febr. publicirten Parlaments; 
Decret 8 worinn allen denjenigen, welche den 6 Aug. 
1761 Jeſuiten geweſen, der Eid aufgelegt worden, 
allen Verbindungen mit dem General dieſer Geſell⸗ 
ſchaft zu entſagen, iſt der geweſene Jeſuit, P. des 
Noyers, der einzige, welcher dieſen Eid wuͤrklich ab⸗ 
gelegt hat. Den zien dieſes begaben ſich die Prin⸗ 
zen und Pairs nach dem Parlament. Um die Vor⸗ 
ſtellungen des Parlaments von Bretagne in Anſe⸗ 
hung der Pairs zu unterſuchen, iſt den sten d. eis 
ne Commißion feſtgeſetzt worden. Der General- 
Procureur hat alle Prelaten, die ſich hier aufhalten, 
zu ſich beruffen, und denjenigen unter ihnen, die kei⸗ 
ne gültige Urſachen ihres Aufenthalts vorſchützen 
konnen, aufgeben muͤßen, ſich in 14 Tagen nach id; 
ren Kirchſprengeln zu begeben. Der Hirtenbrief des 
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Herrn Biſchofs von Langres iſt gleichfalls durch einen 
Parlamentsſchluß verurtheilt worden, zerrißen, und 
vom Scharfrichter verbrannt zu werden. Man ſagt 
daß der Herzog von Vauguion, Gouverneur der Köͤ⸗ 
nigl. Kinder, auf feine Guter verwieſen, und an des 
ßen Stelle der General Lieutenant, Graf de Saulx⸗ 
Tavannes ernannt worden. Unterdeßen alles im 
Pallaſt des Herzogs von Richelieu, uber die Vermaͤh⸗ 
lung feines Sohns, Herzogs von Fronſac mit der 
Fräulein von Hautefort, vor Freuden ſchwamm, ver: 
ſchied den ıten d. der General Lieutenant Herr Mari 
quis de Chaſtellier-Dumesnil, der ſich bey den Par; 
lamentsunruhen eben fo beruͤhmt in Grenoble gemacht, 
als der Herzog von Richelieu zu Bordeaux. 
Madrit, den 24 Febr. 

Die Cortes oder Reichsſtande find auf den gten 
April nach Buenretiro beruffen. Man glaubt, daß 
ſolches ein altes Project betrift, nemlich die Gewis 
ßens und Religionsfreyheit den Unterthanen und 
Auslaͤndern zu verſtatten. 

Lißabon, den 7 Febr. 

Ignatius Alvaretz ba Silva iſt auf Koͤnigl. Befehl 
wegen überführten Prävaricationen und Malverſa⸗ 
tionen ſeiner Bedienung eines Preſidenten der Rela⸗ 
cion in vollem Rath entſetzt, und der Zeichen feiner 
Würde beraubet worden. Drey Carmeliter⸗Moͤnche 
ſind aus unbekannten Urſachen ebenfalls durch den 
Rath des Landes verwieſen worden. Ein engliſches 
Schiff kam neulich in unſerm Hafen ohne Capitain und 
Leute an, weil alle Engländer von einem Catolonier und 
von Italienern umgebracht worden, die den groͤſten 
Theil des Schiffsvolks ausgemacht haben. Auf der Hs; 
he vom Cap Espichele haben ſich die Mörder durch Fir 
ſcher ans Land ſetzen laſſen. Zwey Schiffjungen find 
allein im Schiff übrig geblieben, die ſich hierauf auch ans 
Land gemacht, und alles angegeben, auf deren Auſſage 
die Thaͤter entdeckt und feſtgenommen worden, auch 
alles ſchon bekannt haben. 


AVERTISSEM ENT. 

Beym Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: Lettres 
de Madame Wortley Montague, ecrites pendant ſes 
voyages en Europe en Asie et en Afrique, trad. de 
Il anglois, 8. Berl. 763, 2 fl. 24 gr. Bibliotheck 
für Juͤnglinge, oder geſammlete Sittenlehren für alle 
Scenen des Lebens, 8, Leipz. 763, 3 fl. Anfangs; 
gründe aller ſchoͤnen Wiſſenſchaften zur Befriedigung 
des Publiei, aus dem franz. 8, 763, 1 fl. 6gr. Be 
trachtung über die Schönheit in den Wißenſchaften, 
8, 763, 18 gr. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags in dem Kanterſchen Buchladen 
ausgegeben. 


